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RIEKE

Ein Kollege unserer Rieke aus
der Redaktion verbrachte das
Wochenende an der hollän-
dischen Küste. Noch am Mon-
tag war er ganz aufgeregt und
fasziniert, wie smart unser
Nachbarland ist.

Denn nach
einem erholsa-
men Aufenthalt
am Strand, sollte
ein kleiner Stadt-
bummel den Ab-
schluss eines ge-
lungenen Kurz-
trips bilden. Ziel
war die Studen-

tenstadt Leiden. Dort nutz-
te der Kollege einen kos-
tenpflichtigen Parkplatz.
Bei der Einfahrt musste
natürlich das obligatorische
Parkticket gezogen werden.
Nur das wollte sich nach
dem Besuch der maleri-
schen Innenstadt einfach
nicht wiederfinden lassen.
Deswegen ahnte der Kollege
bereits Böses, malte sich
aus, wie viel ihn der Verlust
des Tickets wohl kosten
würde. Doch er hatte Glück
im Unglück: Die Parksys-
teme in den Niederlanden
sind so smart, dass mit der
Einfahrt der Autos auch die
Kennzeichen im System
hinterlegt werden. Somit
musste der Kollege einfach
nur im Parkautomaten das
Kennzeichen eingeben und
konnte seine Schuld so be-
gleichen – und das ganz
ohne Ticket. Der Verlust
kam ihm also dank fort-
schrittlicher Nachbarn
glücklicherweise nicht teuer
zu stehlen. Bis morgen,

Eure Rieke

LINGEN Die Polizei in Lingen
sucht Zeugen eines versuch-
ten Wohnungseinbruchs an
der Haflingerstraße in Lin-
gen. Zwischen Samstag, 0
Uhr, und Sonntag, 15.30Uhr,
hatten bislang unbekannte
Täter versucht, in das Einfa-
milienhaus einzubrechen.
Der Versuch misslang nach
Angaben der Polizei jedoch.
Zeugen werden von der Poli-
zei gebeten, sich mit der
Polizeidienststelle in Lingen
unter der Telefonnummer
0591870 in Verbindung zu
setzen.

Thomas Pertz

E ine Markise, die
Strom produziert -
vornehmlich an
der großen Gebäu-

defassade, aber auch am Bal-
konfenster zu Hause: Mit
dieser Entwicklung will das
Lingener Unternehmen Be-
lutec, Spezialist für Tor- und
Fassadensysteme, neue Ab-
satzmärkte erschließen.
Auf der „R&T“ in Stutt-

gart, Weltleitmesse für Roll-
laden, Tore und Sonnen-
schutz, wurde das im Fami-
lienunternehmen entwickel-
te Fassaden-Kraftwerk mit
einem Innovationspreis be-
dacht. Es war nicht die ein-
zige Auszeichnung: Auch die
von Lucas mit einem Patent
versehenen Tore in Hebe-
falttechnik, die auf einer
Länge von über 400 Metern
im neuen ICE-Werk der
Deutschen Bahn in Cottbus
für Sicherheit sorgen, erhiel-
ten einen Award.
„Das haben wir natürlich

auch gefeiert“, blickt Bern-
hard Lucas auf die Tage von
Stuttgart zurück. Die Messe
präsentiert im Dreijahres-
rhythmus alle wichtigen
Neuheiten der Branche.
Rund 60 Prozent der Aus-
steller kommen nach Anga-
ben von Lucas aus dem Aus-
land.

Dreijährige Erprobungs-
und Entwicklungsphase:
Im Fassadenkraftwerk
steckt eine rund dreijährige
Erprobungs- und Entwick-
lungsphase in Lingen. „Wir
haben da einige Tüftler in
der Firma, nicht nur Inge-
nieure, auch in der Ferti-
gung, die an der Entwicklung
des Prototyps großen Anteil
hatten“, betont der Unter-
nehmer.
Er und seine Tochter Lau-

ra, Maschinenbauinge-

Lingener Unternehmen Belutec erschließt neue Märkte / Zum Patent angemeldet

nieurin, Fachingenieurin für
Fassadentechnik und Mit-
glied in der Geschäftsfüh-
rung, sehen für das Fassa-
denkraftwerk viele Absatz-
märkte, insbesondere in
sonnenreichen Gegenden.

Absatzmärkte in sonnen-
reichen Regionen: Schwer-
punktmäßig gedacht ist die
Entwicklung für Fassaden
von Hotels oder Verwal-
tungsgebäuden. Aber auch
der Immobilienbesitzer in
der Region kann nach Anga-
ben von Lucas profitieren.
Eine so überdachte und
Strom produzierende Ter-
rasse biete gleichzeitig
Schutz vor Regen und vor
Einbrechern, wenn sie sich
eingefahren vor demBalkon-
fenster befinde. „Für Firmen
mit einer Flotte aus Elektro-
autos ist ein Fassaden-Kraft-

werk außerdem ein weiterer
Schritt zu nachhaltiger Mo-
bilität“, so Laura Lucas.
Dabei handelt es sich um

Hebefaltlädenmit bis zu drei
ausfahrbaren Flügeln. Diese
sind mit Photovoltaik belegt
und lassen sich ausfahren,
um die Fläche zu vergrö-
ßern. Das System funktio-
niert wie eine energieprodu-
zierende Markise vor den
Fenstern, die soviel Licht
durchlässt, dass es nicht
stockduster in den Räumen
wird.
Je nach Sonnenstand las-

sen sich die Flügel tagsüber
in einen passenden Nei-
gungswinkel für Sonnen-
schutz und optimierte Ener-
gieproduktion bringen – die
Fassade neigt sich zur Son-
ne. Senkrecht vor der Wand
fungiert sie in der Nacht als
zusätzliche Isolierwand.

Die so produzierte Strom-
menge ist nach Angaben von
Lucas deutlich höher als bei
Photovoltaikanlagen, die auf
Dächern fest installiert sind.
Er geht von einem 25 Pro-
zent höheren Wirkungsgrad
aus im Vergleich zu einer
fest montierten Platte. „Weil
sie der Sonne nachfährt“, so
der Unternehmer.

Ein Rechenbeispiel: Das
Fassadenkraftwerk am
Lingener Rathaus: Was das
konkret für ein Gebäude wie
zum Beispiel das Lingener
Rathaus bedeutet, erläuterte
Lucas an einem Rechenbei-
spiel.
Die Südfassade des Rat-

hauses bietet nach seinen
Angaben eine Fläche von
700 Quadratmetern für die
Hebefaltläden des Fassaden-
kraftwerks.

Je nach Sonnenstand sorgen die Flügel tagsüber für Schatten und produzieren gleichzeitig Strom (links). In der Nacht dienen sie als zusätzliche Isolierwand. Freuten
sich über die doppelte Auszeichnung: Laura und Bernhard Lucas (rechts). Fotos: Landesmesse Stuttgart/ThomasWagner, Belutec/Lucas

„Daraus hätte sich in 2023
einemögliche Stromproduk-
tion vonmindestens 240000
kWh ergeben“, errechnet
Lucas. Der Stromverbrauch
im Verwaltungsgebäude ha-
be zwischen 2021 und 2023
bei durchschnittlich 220000
kWh gelegen. Die geschätz-
ten Investitionskosten be-
zifferte er mit rund 800000
Euro.

Eigene Betriebsstandorte
in Lingen werden auch
ausgerüstet: Wie er und
Laura Lucas weiter erläuter-
ten, wird das Unternehmen
nun aktiv in die Vermark-
tung gehen. Die Leistungsfä-
higkeit des Fassadenkraft-
werkes will Lucas am Bei-
spiel der eigenen Betriebs-
standorte im Industriepark
und am Darmer Bahndamm
unter Beweis stellen.

Auf dem Unternehmens-
gelände im Industriepark
entsteht zurzeit eine neue
Beschichtungsanlage. Die
Fassade wird ebenso mit
Strom produzierenden Mar-
kisen ausgestattet wie das
Handwerker- und Dienst-
leistungszentrum am
Darmer Bahndamm. Das
Unternehmen nutzt den
Strom komplett für den
Eigenbedarf und senkt da-
durch seine Energiekosten.
Lucas hat auch für das

neue Fassaden-Kraftwerk
ein Patent angemeldet,
ebenso wie für die techni-
sche Entwicklung, die in
dem ICE-Werk in Cottbus
zum Einsatz kam. „Wir wol-
len unseren technischen
Vorsprung gegenüber der
Konkurrenz natürlich nut-
zen“, betont der Unterneh-
mer.

Thea Esders

LINGEN Sexuelle Belästigung,
schlagen oder schubsen:
Häusliche Gewalt hat viele
Facetten. In der Täterbera-
tung in Lingen werden diese
aufgearbeitet, um eine er-
neute Eskalation zu verhin-
dern. Michael Lammel vom
SKM und seine Kollegen ha-
ben dabei einen eigenen
Blick auf die Täter.
„Ich weiß gar nicht, wie

das passieren konnte“: Diese
Aussage hört Lammel häufig
von Tätern. Seine Expertise
lehrt ihn , dass häusliche Ge-
walt nicht erst bei der Tat,
sondern viel früher beginnt.
Gemeinsam mit seinem
Team, darunter die Sozialpä-
dagogin Melanie Hermes,
schaut er hinter die Fassade
der Gewalt.

Unterschiedliche Arten
von häuslicher Gewalt:
Ein Mann schlägt, demütigt
oder kontrolliert seine Frau:
Das sind gängige und hässli-

che Vorstellungen von häus-
licher Gewalt, weiß Lammel.
Hinter den Meldungen von
häuslicher Gewalt stecken
zum Beispiel aber auch Ta-
ten, die innerhalb einer
Wohngruppe oder von Fami-
lien entstehen.
Doch spiegeln die Zahlen

die Realität wider? Nein,
meint Lammel. Dunkelzif-
fern und unklare Definitio-
nen, ab wann ein Delikt als
häusliche Gewalt zählen,
führten zu ungenauen Aus-
sagen, weiß der Sozialarbei-
ter.
Zuletzt empfing die Täter-

beratung knapp 1000 Mel-
dungen mit Fällen von häus-
licher Gewalt. In der Summe
sind das viele, aber darunter
werden auchMehrfachtaten,
Taten von Frauen gegenüber
Männern oder Taten gegen-
über Kindern gezählt. Daher
ist es Lammel wichtig, dass
hinter die nackten Zahlen
geschaut wird. So sieht es
auch Kollegin Melanie Her-
mes.

SKM leistet Täterberatung in Lingen / Problembewusstsein notwendig

Zahlen der Bundesregierung zeigen: ungefähr alle zwei Minu-
ten wird ein Mensch in Deutschland, Opfer von häuslicher Ge-
walt. Foto: dpa/Maurizio Gambarini

Als Frau mit Tätern arbei-
ten: Bei ihrer Arbeit mit Tä-
tern versucht Hermes „die
Person als Hilfesuchenden
und nicht als Gefahren-
potential zu sehen“. Für sie
persönlich sei insbesondere
die Arbeitmit Tätern, die Se-
xualdelikten begangen ha-
ben, herausfordernd. Hier-
bei weiß sie sich aber auch
mit ihren männlichen Kolle-
gen auszutauschen. Aber

nicht nur die Beziehung in-
nerhalb des Teams ist wich-
tig. Hermes weiß: „Wenn ich
ein Vertrauen zu den einzel-
nen Tätern aufgebaut habe,
dann besteht auch die Mög-
lichkeit, ernste Themen der
Täter zu verarbeiten“. Ganz
nach dem Motto: „Beratung
ist Beziehungsarbeit“.

Kreislauf der Gewalt nach
der ersten Tat: Michael

Lammel sagt, dass sich die
Gewalt häufig in den Alltag
der Täter schleiche. Kommt
es dann zu einer Tat, erleben
Hermes und ihr Team eine
Art Gewaltkreislauf bei den
Tätern.
Auf die Tat folgt Reue, an-

schließend eine Relativie-
rung und damit sei die Be-
dingung für eine Wiederho-
lungstat geschaffen. Zwi-
schen den einzelnen Phasen

Das macht die Täterberatung
Die Täterberatung des SKM ist
ein vom Land gefördertes An-
gebot, welches ausschließlich
für männliche Täter gilt. Auf-
merksam auf die Täter werden
die Mitarbeitenden durch die
Polizei, über selbst gemeldete
Taten sowie über die Jus-
tiz.Falls die Initiative nicht von
dem Täter aus kam, gehen die
Mitarbeiter der Täterberatung
proaktiv auf die Männer zu,
zum Beispiel mit Telefonaten

oder E-Mails. In Gesprächen
zeigt sich dann, ob ein Problem-
bewusstsein für eine Tat vor-
liegt. Dann werden Beratungen
innerhalb einer Gruppe sowie
Einzeltermine vereinbart.
Sechs bis acht Leute besuchen
die Gruppe, alle sind im Alter
von 18 bis 75 Jahren. Die Grup-
pe dauert ungefähr ein halbes
Jahr und hilft den Teilnehmern
dabei, eine erneute Ausübung
von Gewalt zu verhindern.

können mehrere Monate bis
Jahre vergehen.
Je nachdem, in welcher

Phase sich ein Täter befin-
det, ist „die Täterberatung
noch nicht immer das Rich-
tige“, sagt Hermes. Ziel der
Arbeit mit den Tätern ist es,
den Kreislauf zu durchbre-
chen. Zum Beispiel, indem
die Täter neue Strategien an
die Hand bekommen, um
Probleme zu lösen.
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Kreislauf häuslicher Gewalt durchbrechen
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